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Für den Monat Dezember werden
honnements auf den „MWerſeburger Corre
ſhondent“ zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von
len Goſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Exbe
ſion entgegen genommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zwecentſprechendfte Verbreitung.

i Ein Meiſterſtück der Verleum
r J dungskunſt.Die Organe der neuen Wirthſchaftspolitik ſtnd
t n der Kunſt der Verleumdung ihrer politiſchen

nd wirthſchaftlichen Gegner allmählich zu einer
g. Veiſterſchaft gelangt, die wenigſtens in Deutſch
h land bisher unerreicht daſteht. Mit unvergleich

c. lichem Raffinement wiſſen ſie denen, welche eine
ichlige 00 mm indere Ueberzeugung haben als ſie ſelbſt, die aller
l hünmſten Dinge unterzuſchieben, mit denen dieſe
eigen nicht das Mindeſte zu thun haben. Ein Meiſter
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m Feld d ſeriſt „Die Geſchichte eines Millionärs“ den
Weg durch die reactionäre und ſchutzzöllneriſche

Preſſe (ſteht u. A. im „Dtſch. Tgbl.“ in der
Nummer vom 26. d. Mts.). Von den

betreffenden Artikel

ſſtet haben Jay Gould wird
Vfolgung der Geſetze von Nachfrage und An
gebot naächgeſagt; er wird als ein „Enthuftaſt
r freien Concurrenz“ bezeichnet kurz er wird
hicht geradezu ein „Freihändler“, ein „Mancheſter
mann genannt, aber da er immer mit demſelben
Beinamen belegt wird, den die Schutzzöllner einem
ſolchen geben, ſo muß der Leſer zu der Anſicht
kommen, daß Jay Gould ein eingefleiſchter „Frei
händler und „Mancheſtermann“ iſt. Der Artikel
ſchließt mit ven Worten „Es iſt eine feierliche
Wahrheit, die Ruskin ſprach, daß jedermann
wählen muß in dieſer Welt, ob er ein Arbeiter
der ein Raubmorder ſein will. Es giebt
Vute, die ſur Geld morden aber muß es darum

ſchaft des Raubmordes“
Freihändler ſtehen mit Raubmördern auf einer

Das iſt zwar nicht ganz klar mit nackten
erſcheint als directe

einer längeren
ſo daß die Leſer, auf welche der Ver

Bearbeiter des Artikels rechnen
wieviel auf den

Ge

Stuſe.
Worten herausgeſagt, aber es
unabweisliche
Parallele,
faſſer oder die
genau iſt nicht zu erkennen,
Amerikaner und wieviel auf „Schleſiſche

t zu einem ſolchen Schluſſe unnoſſen entfäll
Das iſt wohl dasmittelbar hingeführt werden.

Stärkſte, was der Parteihaß erzeugt hat.
Schutzzöllner würde es nun

wenn ſie ſich bei ihren Freunſehr belehrend ſein,
James Gould,den in Amerika erkundigten, ob

den ſie mit Recht in ſo ſchwarzen Farben dar-
ſtellen, denn wirklich Freihaändler, oder nicht viel
mehr ſelbſt ein eingefleiſchter Schutzzöll
mer iſt. Jn den Vereinigten Staaten wird das
hohe Schutzzollſyſtem jetzt nur no
geheure Macht aufrecht erhalten,

Schutzzoll Intereſſenten ſich befindet.

öllner wenden Millionen auf, um die
r und auch die Ge
Wie in den Ecken des

Jahre 1879 ſo und ſo viele
ſo und ſo viel Pfennig Getreide

ſo nur noch
ßartigerem und ſchlimmerem Maße,

Vortheil gegen Vortheil ſondern
Dollar gehandelt wird
in dem Vorräumen des

hington, und wenn die Herren
ren amerikaniſchen Freunden genau er-
ſo werden ſie erfahren, daß Jay Gould

en Millionen einen guten
denn er iſt nicht nur ein großer

ch ein großer Minen und

Händen der
Die Schutzz
Wähler, die Wahlmänne
wählten zu beſtechen.
Reichstagsfoyers im
Eiſenzölle gegen
zölle u. ſ.
in viel gro
weil nicht nur
auch Vortheil gegen

geſchieht

Kapitols zu Waſ
ſich bei ih
kundigen,
zu den dazu erforderlich
Theil beiſteuert;
Eiſenbahn, ſondern au
FabrikenIntereſſent.

Die Parallele der Freihändler mit dem ameri
önig könnte nur zutreffen,
im Beſitz der Herrſchaft be
Aber haben die Freihändler

ad welchen Einfluß auf die Geſetzgebung?
ndlern beherrſcht oder

und Großfabrik

kaniſchen Eiſenbahnk
wenn jene ſich auch
fänden,
heute irger
Wird dieſe von den Freihä
von den verbündeten Großgrund
beſitzern? Es iſt wahr der eine Jay Gould hat
Millionen auf Millionen gehäuft auf Koſten vieler
Tauſende von Einzelnen.
durchaus na
der an und für
großer Eiſenwerkbeſi
kauſende geſteigert
muß, der ſich Pflu
und Arbeiter, der
zeug kauft Muß
tägliches Brod theue
Großgrundbeſitzers, de
Roggen erntet
andern Seite th
ihrer Poſt
provociren.
Sache dieſe
aus Amerika die
als politiſches Kampfmittel holen.

ine Wiſſenſchaft des Raubmordes geben

So iſt alſo der Freihandel zu einer „Wiſſen
geſtempelt, und die

Schlußfolgerung

Für die deutſchen

w. gehandelt wüurden,

es auch

wie dieſer

Wir dächten,

ch durch die un
welche in den

Wenn man bei uns
ch einem Seitenſtück ſuchen will Wird

ſich ſchon hohe Gewinn einzelner
tzer nicht jährlich um Hundert
wozu jeder Bauer beitragen

g und Senſe, jeder Handwerker
ſich ſein nothwendiges Werk
nicht der kleine Mann ſein
r bezahlen zu Gunſten des
r viele Tauſende von Scheffeln

die Herren von der
äten bei der inneren Schwäche

tion beſſer, nicht derartige Parallelen zu
Es müſſen die Vertheidiger einer
ſehr gefährdet fühlen, wenn ſte ſich

Wiſſenſchaft des Raubmordes“

Politiſche Aeberſicht.
Das Präſtdium des Abgeordneten

hauſes hatte am Dienſtag Audienz bei Sr.
Majeſtät dem Kaifer. Derſelbe, die Herren in
voller Friſche und gewohnter Huld empfangend,
unterhielt ſich, wie die „Nat.Lib. Korr.“ berichtet
zunächſt ausführlich über die Lage des Staats
haushalts und ſprach ſeine beſondere Befriedigung
darüber aus, daß es nach langen Jahren zum
erſten Male gelungen ſei, einen Etat ohne Defizit
und mit erheblichen Ueberſchüſſen vorzulegen.
Dann auf die auswärtige Lage übergehend,
verſicherte Seine Majeſtät auf das Beſtimmte, daß
uns zur Zeit die Erhaltung des Friedens
vollkommen geſichert ſei und daß nament
lich die Verhältniſſe zu Rußland ſich zu
ſeiner großen Freude in der glücklichſten
Weiſe geſtaltet haben.

Wie die „Gazetta Piemonteſe“ berichtet, hat
die italieniſche Regierung beſchloſſen, für
die Befeſtigung von Benedig ſücceſſtve
100 Mill. Lire zu verausgaben.

Noch fehlen Berichte von Ueberlebenden der
Kataſtrophe bei Obeid im Sudan. Briefe von
Perſonen aus der Umgebung Hicks Paſcha's,
welche auf dem Marſche nach Kordofan geſchrieben
wurden ſind erfüllt von Todesahnungen der
Schreiber. Die Hoffnung auf einen entſcheiden
den Sieg über den Mahdi war nur geringe, man
fürchtete den Fanatismus der Anhänger des falſchen
Propheten. Die Wiener „Preſſe“ veröffentlicht
An Schreiben des Majors von Seckendorff,
der im Generalſtabe von Hicks Paſcha als einziger
deutſcher Offizier an dem Feldzug Theil nahm.
Der Brief lautet im Weſentlichen

„Lager in Duem, am Weißen Nil,
den 25. Septemben 1883.

Am 9. September ſind wir endlich, Gott ſei Lob und
Dank, von Chartum abmarſchirt und ſind geſtern nach zwölf
kägigem Marſche in Duem, einem beſeſtigten Ort am
Weißen Nil, angelangt, welcher die Baſis für unſere
Operationen in Kordofan bilden wird. Dieſer Marſch
hat uns, wenn auch nur in unbedeutendem Maße, da
wir bis jeht genügend Waſſer hatten, einen Vorgeſchmack
gegeben von dem, was wir zu erwarten haben.

Der falſche Prophet wird uns viele Schierigkeiten
machen er iſt ſehr ſtark und verfügt außerdem über
15 000 gute Hinterladergewehre und 14 Kanonen, dazu
zwei gut befeſtigte Städte, Barga und Obeid; letzteres iſt
die Hauptſtadt des Kordofan; vor Allem hat der Kerl
noch ſehr viele und ſehr gut berittene Kavallerie
und jeder ſeiner Leute iſt durch ſeinen Fana-
kismus ein Held, was wir von unſeren Truppen
nicht ſagen können. Jch habe die Aegypter in drei Schlach
ken kennen gelernt, wenn man unter ihnen einen Helden
ſuchen will, muß man lange ſuchen.

Dazu kommt der ungeheure Waſſermangel alle
Brunnen auf dem Wege ſind zerſtört, und ſowie wir hier
abmarſchiren, müſſen wir den Nil verlaſſen und andere
Flüſſe giebt es nicht wir können nicht mehr Waſſer mit
uns führen, als gerade für 24 Stunden; es iſt dies ſchon
viel, denn was braucht eine Armee von 11000 Mann
mit 6000 Kameelen, dazu Pferde, Maulthiere u. ſ. w.

Unſer Marſch bis Duem war ungemein anſtrengend,
wir ſind jeden Tag von früh halb 6 Uhr bis miktags
halb 1, auch 2 Uhr marſchirt; bis 9 Uhr war das ganz
ängenehm, bis 10 Uhr könnte man es noch aushalten,
aber dann wurde die Hitze geradezu unerträglich. Dazu
mmer der Marſch durch die Wüſte, wo man nichts weiter
ſieht, als kleine Dorngebüſche und Sand; einen einzigen
Tag ſind wir durch eine Haſe marſchirt, wo es grüne
Baume, Gras 2c. hat; es war eine wunderſchöne Land
ſchaft mit kleinen Gebirgszügen. Wie wunderbar gut
hat dies nicht nur dem Auge, ſondern auch dem ganzen

Ich war dieMenſchen, es war eine wirkliche Erholung.
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erſten Tage ziemlich krank und fürchtete die Anſtrengungen
micht aushalten zu können, jetzt hat es ſich gebeſſert, ich
habe mich an die Hitze gewöhnt J Kordofan
iſt nach heute eingetroffenen Nachrichten ſchon jetzt keine
ausreichende Nahrung mehr, wie ſoll es alſo werden,
wenn noch dieſe Truppenmaſſe dorthin kommt Wenn
uns der Angriff der Araber rechtzeitig durch unſere Ka
vallerie gemeldet wird, ſo wird Alles gut gehen gelingt
es ihnen, uns zu überraſchen, ſo hege ich die ernſteſten
Befürchtungen, und ſind wir einmal geſchlagen
ſo kehrt kein Mann von uns zurück; dann iſt
ſofort der ganze Sudan im Aufſtande, Chartum und
alles dann verloren, denn dann werden erſt die Leute
glauben, daß der falſche Prophet der wahre Mahdi iſt.
So habe ich Dir wenigſtens einen kleinen Begriff von
unſerer Situation gegeben. Allzu roſig iſt ſie nicht und
noch habe ich nicht in den ſchlimmſten Farben geſchildert
Jetzt hat die ägyptiſche Regierung effectiv kein Geld, ein
Wunder iſt es nicht. Sind wir ſiegreich, ſo fehlt es dann
n Geld nicht, erſtens wird General Hicks, der übrigens
nicht mehr Chef des Stabes, ſondern Commandant en
chek der geſammten Sudanarmee iſt, für die Offiziere
ſeines Stabes eine Dotation beantragen, die doch wenigſtens
elwas ausmachen wird, dann aber wird die Beute regel
recht getheilt, ſo daß jeder Soldat einen Theil erhält
dann kommen auf den Major 6 Theile was ſchon etwas
ausmacht, da der Kerl über dreiviertel Millionen Pfund
zuſammengeſtohlen haben ſoll, ungerechnet die ſonſtige
Bente an Vieh u. ſ. w. Von der Theuerung, die in der
letzten Zeit in Chartum herrſchte, ſeitdem der Weg von
Suakim durch die Rebellen auch unſicher gemacht wurde,
hat man keinen Begriff; es war nichts mehr zu bezahlen;
anfangs war alles ſeit meiner Ankunft um das Doppelte,
zuletzt aber um den dreifachen Preis aufgeſchlagen e
Morgen früh den 26. September iſt Abmarſch von hier.
So Gott will, ſind wir in 5 Wochen in Obeid, wenn
wir nicht vorher verdulrſtet ſän de

Der „Mahbi“ ſoll ſich den in ſeine Hände
gefallenen Chriſten gegenüber freundlich erwieſen
haben, in der Abſicht, ſie zum Jslam zu bekehren,
ſeine Anhänger dagegen, beſonders die Herrſcher
von Kordofan und Dorfar, hauen ihre chriſtlichen
Gefangenen in Stücke. Jene Sultane erblicken
in dem Mahdi nicht ſowohl den Nachfolger Mo
hameds, als vielmehr den Vorkämpfer für die
Wiederherſtellung des einträglichen Sklavenhandels
deſſen Unterdrückung durch Gordon Paſcha ſte
ihrer Haupteinnahmequelle beraubt hat. Die
„C. T. CE.“ meldet aus Kairo, 26. d. Der
Khedive nahm heute die Revue über die Truppen
ab, welche morgen nach Suakim abmarſchiren
ſollen. Dieſen ſollen am Donnerstag und Sonn
abend weitere Abtheilungen folgen. Nach Mel
dungen aus Algier und Tripolis ſollen da
ſelbſt Abgeſandte des Mahdi eingetroffen ſein

Dem „Standard“ zufolge weigern ſich die
türkiſchen Offiziere in ägyptiſchen Dienſten, nach
dem Sudan zu gehen, weil ihr Kontrakt nur für
Aegypten allein gelte.

Aus Sofia wird berichtet, daß der Vertreter
Rußlands, Jonin, am Montag ſchriftlich um
Audienz bei dem Fürſten von Bulgarien nach
geſucht habe und alsbald empfangen worden ſei.
Auf dieſe Weiſe ſei die Ausſöhnung eine voll
ſtändige geworden. Die Kammer habe die Sitzungen

wieder aufgenommen.
Am Montag, 26. d., iſt der Jahrestag der
vor 100 Jahren erfolgten Räumung
Newyvrks von den Engländern mit einem

Ihroßartigen Umzuge zu Lande und einer Parade
der Schiffe feierlich begangen worden außerdem
iſt gus dem gleichen Anlaß die Statue Waſ
hington's enthüllt worden.

Der deutſche Kronprinz in Madrid

Ueber die zu Ehren des deutſchen Kronprinzen
in Spaniens Hauptſtadt veranſtalteten Feſtlich
keiten c liegen heute folgende Nachrichten vor
An der Spitze des diplomatiſchen Corps,
welches am. Montag Nachmittag vom deutſchen
Kronprinzen empfangen wurde, befanden ſich der
papſtliche Nuntius und der franzöſtſche Geſandte
Alsdann beſuchte der König und der Kronprinz
die metalkurgifche Ausſtellung. Zum

Diner im königlichen Schloſſe waren gegen 120
S Einladungen, hauptſächlich an höhere Militärs,
ergangen. Der Zapfenſt reich am Montag
Abend kam zur witkungsvollſten Ausführung, er
begann mit der preußiſchen Volkshymne. 600

Muſiker und 400 Soldaten waren im Viereck
Um den Schloßhof aufgeſtellt am Waffenmuſeum,
an der hinteren Seite des Schloßhofs, ſtrahlte
in glaänzendem Lichte in großen Buchſtaben das
Wort Willkommen. Der Hof wohnte dem außer

ordentlich glänzenden Schauſpiele vom Balkon des
Schloſſes aus bei.

Am Dienſtag unternahmen der Kronprinz des
deutſchen Reichs und der König von Spanien
einen Ausflug uach Toledo. Die höchſten Herr
ſchaften trafen daſelbſt Vormittag I12 Uhr mit
ihrem Gefolge ein und wurden am Bahnhofe
von den Behörden und von einer Compagnie der
Zöglinge der dortigen Militärſchule empfangen
Der Empfang von Seiten der Bevölkerung war
ein außerordentlich enthuſtaſtiſcher. Der Kron
prinz und der König beſuchten zunächſt das unter
Karl V. erbaute und jüngſt reſtaurirte Schloß
Alcazar und nahmen beſonders den Thronſaal in
Augenſchein, ſodann begaben ſich dieſelben nach
der prachtvollen Kathedrale, wo ſie der Kardinal
Erzbiſchof von Toledo empfing und zu den in der
Kathedrale befindlichen Kunſtſchätzen und Koſtbar
keiten geleitete. Hierauf wurde die Waffen
manufactur beſucht nnd abends 6 Uhr die Rück
reiſe angetreten. Faſt die geſammte Preſſe in
Madrid äußert ſich anläßlich des Aufenthalts des
deutſchen Kronprinzen fortgeſetzt in ſehr ſym
pathiſcher Weiſe über denſelben und hebt mit be
ſonderer Genugthung hervor, daß der Kronprinz,
wie aus ſeinen Aeußerungen hervorgehe, ein leb
haftes Jntereſſe für Spanien und das ſpaniſche
Volk bekunde. Die Rechtsakademie der
Univerſität zu Madrid hat beſchloſſen, den deutſchen
Kronprinzen zum Ehrenmitglied zu er-
nennen

Deukſchland.

(Hofnachrichten.) Der Kaifer ertheilte
am Dienſtag Vormittag um 10 Uhr dem
Präſtdium des Hauſes der Abgeordneten Audienz,
empfing den Polizeipräſthenten v. Madai, arbeitete
mit dem General Lieutenant v. Albedyll und nahm
die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen. Nach
mittags 117, Uhr ertheilte der Kaiſer dem deutſchen
Botſchafter in Petersburg, General Lieutenant v.
Schweinitz, eine Audienz. Später unternahm der
Kaiſer eine Spazierfahrt. Der Kaiſer wird
ſtch Ende dieſer Woche mit den zur Zeit hier an
weſenden königl. Prinzen zur Abhaltung einer
Hofjagd auf Hochwild von hier nach der Göhrde
begeben und von dort am Sonnabend Abend nach
Berlin zurückkehren. Die Kaiſerin beabſichtigt,
mit Ausgaug vieſer Woche von Koblenz abzureiſen,
um nach Berlin zurückzukehren. Die Aukunft in
Berlin durfte am Sonnabend Abend zu erwarten ſein.

(Zum Unfallverſicherungsgeſetz.)
Aus einer ho hoffiziöſen Notiz der „Nordd. Allg.
Ztg.“ erfahren wir, daß die Ausarbeitung eines
neuen Unfallverſicherungsgeſetzes, nachdem Geh.
Rath Lohmann die Aufgabe nach den Jntentionen
des Reichskanzlers auszuführen ſich außer ſtande
erklärt hatte, zwei jüngeren Beamten, den Geh.
Räthen Gemp und Bödiker, übertragen worden
iſt. Unter günſtigen Auſpicien kündigt ſich der
Geſetzentwurf, über dem ein eigener Unſtern ſchwebt,
auch jetzt auf alle Fälle wieder nicht an.

er

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus (Sitzung vom 27. November

Präſident von Kölker eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Darauf wird
die Generaldebatte über den Staatshaushalts-
etat für das Jahr 1884-—85 fortgeſetzt. Abg. v. Zed
litz Neukirch ſang als erſter Redner womöglich noch
unbedingter als geſtern der Finanzminiſter und Herr v
Minnigerode das Lob der neuen Wirthſchaftspolitik des
Kanzlers und brachte einige Abwechſelung in dieſe Töne
nur dadurch, daß er in eine Polemik gegen verſchiedene
am Schluß der geſtrigen Sitzung von Herrn Rickert ge
machte Aeußerungen eintrat, ohne die Beweiskraft
der letzteren erſchüttern zu können. Anzuerkennen war
es dagegen, daß der freiconſervative Redner ſich mit
großer Wärme, entgegen den plumpen Angriffen v. Schor
lemer's und den Bedenken v. Minnigerode's, für die Ge
währung der Mittel im Extraordinarium des Cultusetats
(für Zwecke der Kunſt und Wiſſenſchaft) ausſprach, welche
den Sinn für die hohe Bedeutung des Jdealen im Volke
grade recht zu beleben dienlich ſeien. Den Schorlemer
ſchen Beſchuldigungen, daß der Staat noch immer nicht
den Eulturkampf beendet habe, antwortete Herr v. Zed
litz mit dem Hinweis, daß hierzu das Centrum in
erſter Linie durch Verſöhnlichkeit und Anerkennung auch
der unveräußerlichen Rechte des Staates mitzuwirken
die Pflicht habe eine Pflicht, die es bis jetzt ſehr
ſchlecht erfülle. Der Abg. Büchtemann trennte das
Gewebe von unbedingtem Lob, welches der heutige und

die geſtrigen Vorredner betreffs t tdes Kanzlers geſchaffen hatten, ehe eitet m n fra
unbarmherziger Weiſe wieder auf. Er wie in e g
Schwächen derſelben hin, auf die unerfüllt m die n Be
ſprechungen und die troßdem fortda en Ver n
neuen Steueranſprüche Die Lohnerhöhinen r hetar
Bergarbeiter ſeien ſo gering, daß dadurch die wen m t
rung der Lebensmittel nicht ausgeglichen würd e l ſe
125 Millionen neuen Skeuern und en n Merten
ſtänden nur 21 Millionenß an Steuer ahnen tn
gegenüber. Die Communalſteuerfrage ſei an d ſt am Mder eigenen preußiſchen Geſetzgebung (ohne neue e h n
zuſchüſſe) zu fen. Auch gegen die Anfnen t
Kunſtzwecke machte der fortſchrittliche Redner v h hulle t
geltend und ſtellte die Ablehnung der ganzlichen r n Balin,
bung der Klaſſenſteuerbeiträge der beiden lehten un ſchen A
ſowie der Capitalrentenſteuer in Ausſicht Der n v ja
Wagner, deſſen Rede man, wie gewöhnli re An ſheng

n gewöhnlich, mit einemgewiſſen Intereſſe erwartet hatte, begann mit du n Aufentt
Hymnus auf die ſinanziellen Erfolge der Staatseiſenun hagenppe wi
politik, der nur durch die einfließenden Bemerkungen m eigen
das Reichseiſenbahnprojekt bemerkenswerth war Reg n n
wird wohl annehmen dürfen, daß es nicht ganz hie nen
Fühlung mit der Miniſterbank geſchah, wenn Herr Wa e Anhtund eines
den ſitddeutſchen Staaten vorrechnete, wie viel ſie ber s u halber
ſchwachen Eiſenbahnrente durch den Uebergang aller Stagts der hebahnen an das Reich proſiktren würden Eine Gegen u
leiſtung würde ſich vielleicht in dem Uebergang der Vier i nnn
ſteuer an das Reich bieken, deren partienlarſtagllthen néwhlaſe 500
Charakter der Redner als einen auf die Dauer unhaltbaren n Famil
Norddeutſchland. beeinträchtigenden Zuſtand begelchnete ſ(s erkre
Am intereſſanteſten wurde ſeine Rede am Schluſſe wo dnoſt
er ſich gegen die übertriebenen und mit jedem ertelchten n ſuteten
Zugeſtändniſſe wachſenden Anſprüche des Centrums wandte n Emers

und gegen Herrn v. Schorlemer die Möglichkeit einer s Ele
nationalen Mittelparkeigruppirung behauptete Der ffolgende ultramontane Redner, Abgeordneter Modren t
bewegte ſich in Beſchwerden über den Culturkampf Nach iſſnfreund
ihm ſprach Herr von Benda, der Namens der nationale 10 De
liberalen Partei jede Mitwirkung an einer Finanzpolitik e veſtorbene
abwies/ welche für die im Lande vorhandenen Bedürfniſſe n
Wechſel an das Reich ausſtellk. Es ſer altbewährte re anf et
ßiſche Tradition, den Thaler nicht eher zu verſprechen welhen en
als man ihn in der Taäſche habe. Der Finanzmi? n tgß die la
niſter drückte auffallender Weiſe eine Ueberraſchung n ſanie
darüber aus, daß die nationalliberale Partei den Finanzplänen der Regierung nicht ihre Unterſtützung entgegen n m noch
bringe. Es handle ſich keineswegs um die Ausſtellung öiſenach

eines Wechſels, ſondern um die Declaration des Bedürſ el e
niſſes, da der Reichstag ſeine Bewilligungen von den ſten 59
Nachweiſe des Bedürfniſſes abhängig mache Der Miniſter nahm übrigens auch Veranlaſſung, Verwahrung n M.
dagegen einzulegen, als ſolle ſeine Bemerkung über die i Vittenb
Unterlaſſung einer neuen Holzzollvorlage ſich über die behörde
bevorſtehende letzte Seſſion dieſer Legislaturperiode hinaus n 90 g
erſtrecken. Als letzter Redner ſprach Windthorſt Ah
in außerordentlich guter Stimmung Für die Schluß wlt ſt di
wendungen des Herrn Wagner revanchirte er ſich ſicht Shhrecker
eben glücklich durch übertriebene und Heiterkeit erweckende in athalten

Angriffe gegen die Eiſenbahnverſtaatlichung, die er als b teine ſozialiſtiſche widerrechtliche Enteignung der Ackidnäre h
darſtellte. Während er die Wechſelpolitik der Regierung heben
gleich Herrn v. Benda verwarf, betonte er anderſeits den Udlenten ſia
mittelparteilichen Wünſchen des Herrn Wagner gegenüber n Mſttument
die Unentbehrlichkeit des Centrums für die ſozials und t
wirthſchaſtspolitiſchen Abſichten der Regierung. Nſ Ho
Reformen würden durchgeführt werden, wenn nicht mit, welchem u

doch ohne Herrn Wagner. Der Benda'ſche Antrag auf er Sicher
Ueberweiſung einzelner Theile des Etats an die hndent

e e nd veBudgetcommiſſion wurde angenommen. Nächſten

Sihung Mittwoch. nplne whſeite
mm der

Provinz gegen n ſich
n nDie Kirchen Kollekte in der Provinz Sach h n

ſen zum Beſten der Heidenmiſſton hat nach amt m
lichen Mittheilungen im Laufe des gegenwärtigen m 600
Jahres ein Reſultat von 6055,10 Mk. gegeben n Ha

Mittwoch, den 21. d., wurden bei der Uni n n
verſität Halle 18 Studirende nachimmattieulitt. n
Die Geſammtzahl der neugufgenommenen Si d end
direnden beträgt jetzt 521 und ſomit erreicht nun m i
mehr das Perſonalverzeichniß eine Geſammtzahl h h

von 1585 Köpfen die höchſte Jahl d
dieſer Univerſität erreicht worden iſt. Auf die n hin
einzelnen Facultäten vertheilen ſich dieſelben e Hunnwe
folgt: Theologen 533, Juriſten 115, Meiner n hat
266, Philoſophen mit Reifezeugniß 500, ohne Nutter
Reifezeugniß 130, hinzutreten noch Hoſpitanten e
At, zuſammen 1585. Davon gehören Preen
1280, dem übrigen Deutſchland 192 Groß c
britannien 1, Griechenland 1, Frankreich Ja t
lien 1, OeſterreichUngarn 33, Rußland n dieſe
Schweden 1, Schweig 1, Türkei 1, Amerlla l n
Aſten 1.

Ein Naumburger Geſchäſtsmann, der M
eine Geſchäftsreiſe nach Berlin üntern en in
hatte, wäre beinahe das Opfer einer an h n
geworden. Bei ſeiner in Naumburg wen Dre d be
Schweſter traf nämlich in ſeiner Abweſenhet r n
angeblich von ihm ausgehende Depeſche Luſt h

t

hBilte ein, ſofort 1000 Mark an eine h



Berliner Poſtamt poſtlagernd einzuſenden. Die
ſorſichtige Dame fragte jedoch zunächſt telegraphiſch
e ihrem Bruder an, wobei ſich das Ganze als
der ſchwindelhafte Verſuch eines noch unermittel
n Betrügers herausſtellte

Se k. Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen
af am Montag Mittag zur Theilnahme an
ſtäſlichen Jagden in Wernigerode ein. Höchſt

e eſelbe wird am Mittwoch Nachmittag nach Pots
ham zurückkehren.

gw a In Halle treffen heute, Donnerstag, die
n A. in Berlin, Magdeburg und Leipzig aus

geſtellt geweſenen Araukaner, Angehörige der

a

rn Wagner re
übertriebene un

amerikaniſchen Jndianervölkerfamilie, zu zwei bis
deeitägigem Aufenthalte ein. Die intereſſante
Renſchengruppe wird ſich dem Publikum im

Roſenthal zeigen.
r Jn Torgau hat ſich neuerdings ein Comité
jur Errichtung eines Lutherdenkmals gebildet.

Aus Halberſtadt, 27. November wird
berichtet: Jn der e e e e em wurden auf Antrag des Magiſtrats aus der hieWean un n n ver e n
och in den Familien der ſo zahlreich an dervnde ſen ne enne is erkrankten reſp. geſtorbenen Per

in de nen herrſchenden Noth in unſeren benachbarten
e Gemeinden Emerskeben, Deesdorf er. be
en iigt. Das Elend in den Ortſchaften
e Rinn Mann iſt troß der opferwilligen Hülfe edler
werden her duhn Menſchenfreunde gegenwärtig unglaub-
e groß. Die Zahl der an der ſchrecklichen

en d Krankheit verſtorbenen Perſonen jeden Alters und

r G ſache e e a 70 e ne et Thaler auf Emersleben entfallen. eider ſte
fütchten, daß die langdauernde Krankheit, welche

in einzelnen Familien Unglück ne
gerufen hat, noch mehr Opfer fordern wird.m Eiſenach bewilligte der Gemeinderath

für das daſelbſt zu errichtende Lutherdenkmal
duf die nächſten 5 Jahre einen jährlichen Beitrag
von 1000 Mk.

n Wittenberg gelang es dieſer Tage
her Polizeibehörde, vier Mitglieder einer aus
Ehülern und Lehrlingen beſtehenden Bande zu
ſiſen, welche ſeit vierzehn Tagen die Bürgerſchaft
dadurch in Schrecken geſetzt und die Polizei in
Auftegung erhalten hatte, daß ſte mit Beginn der
Ankelheit die ihnen irgendwie erreichbaren
Fenſterſcheiben zertruümmerten. Die
Mingen bedienten ſich zu dieſem Sport eines ſehr
infachen Jnſtrumentes, das ſie Katapult nennen,
s aus einer Holzgabel mit Gummizug beſteht
ind mit welchem manche der Jungen mit ganz
Maunlicher Sicherheit zu ſchießen vermögen
Mehrere Hundert von Scheiben, groß und klein,
d den Schlingeln, die zuleht mit einer ver
lüffenden Frechheit auftraten, zum Opfer gefallen.

Wie man der S.Ztg. ſchreibt, entſprang in
n Woche dem ſich zur Zeit in Wittenberge

üWfhaltenden Menageriebeſttzer Krone eine ge
ſſlecte Hyäne, welche er erſt kurz zuvor für

n Preis von 600 Mk. aus der Hagenbeck ſchen
Kollekte in de
der Hehanſen ſt

n G de nagerte zu Hamburg gekauft hatte. Drotzne aller nern e es dem Beſitzer nicht,
n da n Deſerteur lebendig einzufangen, und ſo wurde
m Lade men e Thier denn endlich, nachdem es auf den um
t nan enden Dörfern unter dem Geflügel und Haus

d n bunn h tüchtig aufgeraumt, von einem Gärtner zu
et 52 e itrow unweit Perleberg erſchoſſen.

t Ein erſchütterndes Ereigniß wird aus Neu
haus am Rennweg (Schwarzburg Rudolſtadt)

mneldet. Dort hat ſich in der Nacht zum 23.
M. eine Mutter mit ihren 3 Kindern, Knabenten ver

1633 n 3 und 1 Jahr ertränkt. Das arme Weib,
n mit M v e Flau eines Poſtillons, ſoll ſchlecht von ihrem
d hin n behandelt worden ſein. Derſelbe hat viel
1586, n r ſich gebraucht, und die Familie litt dann
ren n a Aus dieſer elenden Lage hat die Frau
dlechenlan 3 ſung durch den Tod geſucht. Die vier Leichen

echt am 23. d. bei Neuhaus in dem ſog.
9 I erloheiß a e Vie leichtſtnnig und fahrläſſtg man trotz e

mburget n u ler warnender Beiſpiele noch immer mit Schieß
e nach el waffen Umgeht, beweiſt folgender trauriger Vor

t da m Der Nachtwächter Muller von Hötens
et in J en zeigte am Sonntage einem Beſuche einen

meiner und wollte den Mechanismus deſſelben
e Mären, als ſich ein Schuß entlud, der dem

n de

dabei ſtehenden 9 jährigen Sohne des M. durch
die Bruſt führ und ihn ſchwer verwundete. Das
Kind ſtarb noch in derſelben Nacht.

Eimern Branntwein zurückkehrten, wurden ſie von einen
Zollwächter aus der Ferne bemerkt, konnten aber der
Entfernung wegen nicht von ihm angehalten werden.
Er rief ihnen alſo zu und befahl ihnen zu ſtehen, andern

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. November 1883.

Dem Fabrikbeſitzer Herrn Th. Groke hier
ſelbſt iſt ein Patent auf einen Abſchneide
Apparat für Ziegelmaſchinen ertheilt worden.

Jn dem Concursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Richard Helbig hier
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung c. Termin
auf den 28. Dezember d. J., Vormittag 11 Uhr,
vor dem königl. Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer
Nr. 8, anberaumt.

Jm Schaufenſter der Stollberg'ſchen Buch
handlung hierſelbſt iſt ſeit einigen Tagen eine
Gruppe von Photographien ausgeſtellt, die
aus dem Atelier der altbekannten Firma F. Herr
furth hier hervorgegangen ſind und den erfreu
lichen Beweis liefern, daß dieſe Anſtalt trotz mannich
facher Aenderungen in den leitenden Perſönlichkeiten
an ihrer Leiſtungsfähigkeit keine Einbuße erlitten
hat. Jn Anbetracht des Werthes, welchen eine
künſtleriſch ſtrebſame photographiſche Anſtalt für
unſer Publikum beſitzt, machen wir auf die kleine
Ausſtellung mit ihren reizenden Einzeln und
Gruppenbildern ganz beſonders aufmerkſam

Die jüngſt für unſere Stadt erlaſſene Po
lizeiverordnung, betr. die Erleuchtung der
Haus und Treppenfluren nach Eintritt
der Dunkelheit, ſcheint bei vielen Verpflichteten
ſehr ſchnell in Vergeſſenheit gerathen zu ſein.
Geht man abends durch die Straßen, ſo kann
man jetzt ſchon wieder eine ganze Anzahl ſtock
finſterer Hausfluren beobachten, die vielleicht in
den erſten Tagen nach Erlaß der betr. Verordnung
ſich eines kleinen Lichtleins erfreuten, dem aber
bald der nöthige Stoff und damit die Kraft zu
fernerem Wirken ausging. Das Lämpchen hatte
den guten Willen ſeines Beſitzers bekundet und
damit ſeine Schuldigkeit gerhan. Eine kleine
Mahnung an die beſtehende gewiß ganz practiſche
Vorſchrift dürfte daher bei den jetzigen langen
Abenden recht am Platze ſein.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurk.
S. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde vor

einigen Tagen etwa gegen 2 Uhr Nachts bei dem
Gaſtwirth Rackwitz in Jweimen verübt. Die
Diebe hatten die vor der parterre gelegenen Gaſt
ſtube befindlichen Läden ausgehoben und die
unterſten Fenſterſcheiben eingedrückt und waren
dann in die Gaſtſtube eingeſtiegen. Hier haben
ſte den Schänkſchrank erbrochen und daraus über
15 Mk. baares Geld geſtohlen. Außerdem haben
ſie aus der nebenan gelegenen Küche noch eine
zuſammengerollte Feſtſtolle im Gewicht von etwa
11 Pfd. und 7 Roth und Leberwürſte entwendet.
Der Nachwächter kam gerade hinzu, als die Diebe
den Rückweg antraten, konnte dieſelben aber an
der Flucht nicht mehr hindern.

Vermiſchtes.
(Zum Stuttgarter Bankraub) ſchreibt man

noch: Das Befinden des im Katharinenhoſpital ver
wundet darniederliegenden Herrn Dettinger iſt dermalen
nicht beſorgnißerregend, wenn auch von einer fortſchreiten
den Beſſerung vorerſt nicht die Rede ſein kann Herr
Heilbronner befindet ſich erträglich. Jntereſſant dürfte
die Thatſache ſein, daß Herr Oettinger dem Keiſer von
Rußland zu deſſen Schutze gegen mörderiſche Ueberfälle
ſeitens der Nihiliſten eine Ulmer Dogge von ſeltener
Schönheit als Geſchenk überſandt und dafür von dem
über das prächtige Thier entzückten Kaiſer einen ſchweren
Deckelpokal aus gediegenem Golde als Gegengeſchenk er
halten hat. Er wurde ihm von dem am Stuttgarter
Hofe accreditirten ruſſiſchen Geſandten Herrn von Staal
überreicht. Jetzt iſt Oettinger ſelbſt das Opfer eines
zrauſamen mörderiſchen Attentats geworden.

(Duell.) Am Montag fand in Nyiregyhaza ein
Säbelduell zwiſchen Dr. Heumann, dem Vertheidiger im
TiszaEszlarer Prozeſſe, und dem Sicherheitskommiſſar
Vay, bekannt aus demſelben Prozeſſe als Abrichter von
zeugen gegen die Angeklagten, ſtatt. Vay wurde ſchwer
herwundet, Heumann blieb unverletzt.

Ermordung eines Zollwächters durch
Schmuggler.) Jm entlegenſten Winkel Wolhyniens,
hart an der öſterreichiſchen Grenze, machte ſich wie
die Zeitung „Wolyn“ erzählt eine aus mehr als 20
Mann beſtehende Schmugglerbande auf, um von Oeſter
reich Branntwein herüber zu hoklen. Als ſie mit einigen

falls würde er ſchießen. Die Schmuggler hörten nicht
darauf, der Zollwächter ſchoß und einer der Schmuggler
wurde am Bein getroffen. Hierauf wandten ſich die
Schmuggler gegen den Zollwächter und brachten ihn in
der entſetzlichſften Weiſe ums Leben. Der Unglückliche
wurde von den Mördern buchſtäblich zerſtückelt. Den
Kopf fand man in einiger Entfernung von dem Rumpfe,
der geviertheilt war.

(Jn der Berliner Kunſt-Akademie) arbeitet
jetzt ein jüngerer Bildhauer, der noch vor einem halben
Jahre hinter Potsdam die Kühe hütete. Ein bekannten
Bildhauer traf ihn auf ſeinem Felde Figuren in Thon
modellirend, die von frappanter Naturtreue waren. Ex
nahm ſich des jungen Mannes an und jetzt ſtudirt der
ſelbe mit Hilfe eines ihm verliehenen Stipendiums.

(Der Herzog Calvino von Caſtelmonte)
wurde bekanntlich unſängſt bei Trapani in Sicilien von
Räubern fortgeſchleppt. Gegen Zahlung eines Löſegeldes
von 150000 Lire haben dieſe den Gefangenen nunmehr
in Freiheit geſetzt.

(GSchwindel.) Die Berliner Staatsanwaltſchaft
verfolgt gegenwärtig einen Schwindel, welcher ſeit Jah
ren in Berlin, beſonders aber in der Provinz in gang
gemeingefährlicher Weiſe betrieben wird. Jn Berliner
wie in Provinzial Zeitungen erſcheinen häufig Jnſergte,
durch welche Kapitalien von 19-15 000 Mk. gegen eine
Verzinſung von 25 Mk. pro 1000 Mk. und Monat (d.
i. 30 Proz.) geſucht werden. Als Unterlage werden
Juwelen und Werthpapiere zugeſagt, deren Werth die
Höhe des geſuchten Kapitals bei weitem überſteigen ſoll
und ſomit eine ausreichende Sicherheit biete. Obgleich
der zu Grunde liegende Schwindel den einſichtigen Per
ſonen klar iſt, ſo giebt es doch auch eine große Anzahl
minder erfahrener Perſonen, welche auf dieſen Schwindel
ihr Geld hingeben und erſt ſpäter die Erfahrung machen,
daß ſie betrogen worden ſind. Jene Darlehnsſucher be
nöthigen das Kapital angeblich theils zu Lombardges
ſchäften, theils um mit baarem Gelde ein ſehr vorthet
haftes Unternehmen zu beginnen oder fortzuſetzen. Die
Unterlage, welche ſie dem bereitwilligen Darleiher geben,
beſteht allerdings in Juwelen und Werthpapieren, aber
erſtere ſind meiſt fehlerhafte oder geringwerthige Briſ
lanten und letztere Pfandſcheine oder ſolche Aktien, welche
an der Börſe nicht gehandelt werden und faktiſch faſt
gar keinen Werth haben. Hat der Vertrauensſelige ſein
Kapital hingegeben, ſo erhält er, wenn günſtig, be
Beginn des folgenden Monats die verabredeten Zinſen,
ſpäter aber ſiſtirt der Darlehnsnehmer ſeine Zinſen
zahlungen und erklärt ſich für inſolvent, wobei ſich dann
herausſtellt, daß die in ſeiner Wohnung und in ſeinem
Comtvoir befindlichen Mobilien gar nicht dem Darlehns
nehmer gehören und daß dieſer kaum das Bett ſein
eigen nennen kann, in welchem er ſchläft. Der Erſt
aus dem Pfande beträgt in den meiſten Fällen de
weitem nicht die Hälfte des gewährten Darlehne. Es
war ſtets ſehr ſchwierig, einen jener Schwindler ſtrafe
rechtlich zu verfolgen, weil bei den zur Anzeige gebrachten
Fällen in der Regel die Kriterien des Betruges ſich nicht
feſtſtellen ließen. Jetzt iſt aber, wie wir hören, gegen
mehrere dieſer Darlehnsnehmer eingeſcheitten worden
denen es durch falſche Vorſpiegelung gelungen iſt, be
deutendere Kapttalten als Darlehen in der geſchilderten
Weiſe zu erhalten.

Ueber Friedrich den Großen) ſteht eine
merkwürdige Veröffentlichung bevor. Er hatte einen
Vorleſer aus der franzöſiſchen Schweiz, namens Catte,
der ihm jeden Nachmittag ein daar Stunden vorleſen
mußte. Der König las auch wohl ſelbſt vor und erging
ſich in ſeiner lebhaften Weiſe in Aeußerungen alle Arte
Der Vorleſer führte täglich ſorgfältig Buch über die
Bemerkungen Friedrichs des Großen, und das Man
ſkript befindet ſich gegenwärtig im preußiſchen Stagts
archiv. Geheimrath v. Sybel beabſichtigt, die inte
reſſanten Mittheilungen herauszugeben

(Germehrung der Lotterie Looſe.) Jn
Frankfurt a. M. (vielleicht auch an anderen Obten) eine
eulirt zur Unterzeichnung eine Petition an das Ab e
ordnetenhaus, worin daſſelbe gebeten wird, die Zahl der
Looſe der preußiſchen Kiaſſenlotterie auf 150000 zu er
höhen. Es wird in der Petition u. g. ausgeführt daß
die Zahl der Looſe ſeit 1859 unverändert auf 80000
Stamm und 15000 Freilooſe beſchränkt geblieben ſei,
obwohl in Folge der Ereigniſſe des Jahres 1866 die
Frankfurter und Hannoverſche Lotterie aufgehoben wo
den und dadurch 52000 Looſe in Wegfall gekommen
ſeien. Dies hätten ſich außerpreußiſche Lotterren zu
Nutzen gemacht. Sachſen habe die Zahl ſeiner Kiaſſen
looſe von 34000 auf 100060, Braunſchweig von 20009
auf 100000, Hamburg von 20000 auf 100000 und
Schwerin von 15000 auf 20000 erhöht, was eine Ec-
höhung des Einſatzkapitals von 8000 000 Markt auf
40000000 Mark ausmache. Statt aus dem unauns
rottbaren Hang zum Spielen auf verbotene Wege und
das aufgewendete Kapital ins Ausland zu treiben, möge
man der Spielluſt Gelegenheit zu erlgubter Befrirdi ung
im Jnland gewähren.

Todesfälle
Joſeph Gungl, der bekannte Walzerkomponißt

und Kapellmeiſter, iſt vor einigen Tagen in ſeiner Vater
ſtadt Zſambek, einer kleinen ungariſchen Stadt nicht weit
von Ofen, geſtorben. Am 1. Dezember 1810 war er
dort geboren.



Fahrplan vom 15. October 1883. Eine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen undAbgang von Merſeburg in der Richtung. ſofort oder ſpäter zu beziehen Masen
Nach n e n 5 a Oberburgſtraße Nr. 8.106 Vm., 12 g. (4. Kl.), 45 (3. Kl.) Eine möblirte Stube nebſt Kammer zu vermietben Si en San 10 al eine Tr u ffriſchaeſchoffen, etn (Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.) t v r gröhes get mihlirtes 8imwer Wolf.

Anſtiuſfre- j äer eehn n Geſucht Getreide-u. Mehlsäcke527 (8) Nm., 6 ein Laden oder Parterrewohnung, zum Fleiſchverkauf

767 33 34 e 2 2h e el S e Vm, vaſſent, auf ſofort Schillinger, Roßſchlächter. ſin ſchwerer garantirt reinlein. Waare empfiehlt
3 g e e e Bemerkt wird daß darin nicht geſchlachtet wird. l 282 u s N. u Cl. 106 übds. äußerſt billig Fritz RoennekeHalle Halberſt adt: s u. II (8) Vm,, 32 Nm., 60 5 7 von jeder beliebigen9e Abds. ap a len Summe ſind ſofort und Johannisſtr. 17.h Halle Nordhauſen: 52, 9, 114 (8) Vm., 2 Nm., zum 1. Januar k. J, auf re beſtes deutſches Fabritat,l 10 (9) 11 Abbs. n e Binf leihen ne d hre ter 4 n empfiehlt unter mehr
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